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Warumdiese
Kehrtwende,
HerrGallati?
Der Kanton Aargau ist für strengere Massnahmen bei der Bekämpfung der
Coronapandemie. Gesundheitsdirektor Jean-Pierre Gallati sagt, ohne weitere
Verschärfungen drohe im Januar die Überlastung des Gesundheitswesens.

Interview: Noemi Lea Landolt

VorneunTagen sagtenSienoch,wir
seiennicht ineinerNotsituation.
Heuteklingtesanders.Warumdiese
Kehrtwende?
Jean-Pierre Gallati: Ich habe am 7. De-
zember gesagt, wir seien in keiner drin-
genden Notsituation, in der es sofort,
also am gleichen Tag, neue Massnah-
men brauche. Weiter habe ich damals
gesagt, der Regierungsrat werde zwei
Tage später Massnahmen beschliessen,
um sich auch mit den Nachbarkantonen
und dem Bund abzustimmen. Dann hat
der Bundesrat am Dienstag – einen Tag
später – angekündigt, er wolle die Mass-
nahmen am Freitag verschärfen. Und
diese verschärften Massnahmen hat der
Aargau befürwortet und übernommen.

SiehabendieLagenicht
unterschätzt?
Nein, ich habe den Ernst der Lage ge-
sehen und immerhin erreicht, dass
unser Kanton nicht überstürzt Massnah-
men ergreift, welche dann wenige Tage
später vom Bundesrat «übersteuert»
worden wären. Viele Kantone haben das
erlebt und wurden düpiert, indem sie
ihre eigenen Beschlüsse wieder aufhe-
ben oder korrigieren mussten.

WürdenSie trotzdemanders
handeln,wennSienocheinmal
zurückkönnten?
Es kann sein, dass ich heute anders han-
deln würde, wenn ich die Entwicklung
hätte kommen sehen. Aber eigentlich
müssen Sie mich das im Januar fragen.
Dann sehen wir, ob die Massnahmen,
die wir in den letzten Wochen hatten,
ausreichend waren. Es geht ja in erster
Linie darum, die Kapazitäten der Spitä-
ler nicht zu überlasten. Das ist das Ziel
des Bundesrats, des Bundesamts für
Gesundheit und der Kantone.

Handelskammer wünscht Klarheit,
Gewerbeverband lehnt Verschärfung ab
Wirtschaft Wie kommt die Neuposi-
tionierung der Aargauer Regierung be-
treffend Corona-Massnahmen bei der
Aargauer Wirtschaft an? Die AZ hat bei
den beiden grossen Verbänden nach-
gefragt. Marianne Wildi, Präsidentin
der Aargauischen Industrie- und Han-
delskammer (AIHK), begrüsst grund-
sätzlich einen landesweit ausgerollten
Plan: «Ein nationaler Vorgehensplan
über die nächsten Wochen mit Eskala-

tionsstufen würde sicher zu mehr Pla-
nungssicherheit für alle führen.» Für
die aktuell diskutierten weiteren Mass-
nahmen gelte es, den betroffenen Be-
trieben möglichst rasch Planungs-
sicherheit und Klarheit zu geben, sagt
Wildi und betont: «Aus Sicht der Wirt-
schaft ist es wichtig, dass bei allen ge-
planten Massnahmen gesundheitspoli-
tische und gesamtwirtschaftliche As-
pekte sorgfältig abgewogen werden.»

Das heisse: Gesundheit maximal
schützen und dabei wirtschaftlichen
Schaden minimal halten.

Die AIHK-Präsidentin und Chefin
der Hypothekarbank Lenzburg nimmt
auch die Bevölkerung in die Pflicht:
«Für jede und jeden von uns gilt weiter-
hin: im privaten Umfeld alle Regeln
strikte einhalten, um die weitere Ver-
breitung von Covid-19 zu verhindern.
Das hilft der Wirtschaft am meisten.»

Eine andere Tonalität schlägt der
Aargauische Gewerbeverband an.
Dessen neuer Präsident Benjamin Gie-
zendanner sagt: «Im Gegensatz zur
Aargauer Regierung hat der Gewerbe-
verband seine Position nicht geändert.
Statt Restaurants zu schliessen, müss-
te man das Gegenteil machen: die Öff-
nungszeiten wieder ausdehnen.» Das
verteile die Gäste besser und sei über-
lebenswichtig. «Was zurzeit passiert,
ist ein Drama für viele Betriebe», so
der SVP-Nationalrat und Transport-
unternehmer. Im November und
Dezember würden die grössten Ein-
nahmen fürs Jahr erwirtschaftet. Der
Staat werde die entgangenen Gewin-
ne nie ausgleichen.

«Selbstverständlich sollen Restau-
rants die Schutzkonzepte anpassen,
wenn das die Pandemie bedingt, mehr
Abstand etc.», betont der Gewerbever-
bandspräsident, sagt aber auch: «Es
gibt keine Evidenz dafür, dass Gastro-
betriebe Hotspots sind, wie Basel-
Stadt zeigt.» Die Restaurant-Schlies-
sung dort habe nichts gebracht. Zu-
dem zweifle er stark an der lindernden
Wirkung eines Lockdown für die In-
tensivstationen.

Rolf Cavalli

MarianneWildi
Industrie- und Handelskammer

«Ein nationaler Vorge-
hensplan über die nächs-
ten Wochen mit Eskala-
tionsstufen würde sicher
zu mehr Planungssicher-
heit für alle führen.»

BenjaminGiezendanner
Gewerbeverband

«Statt Restaurants zu
schliessen, müsste man
das Gegenteil machen:
die Öffnungszeiten
wieder ausdehnen; das
verteilt die Gäste besser.»
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